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M 213. Neuenbürg,  Dienstag den 12 . September 1S16. 74 . Jahrgang.
LkikMinm dks Wotzs'slhrn Bros

lii! den„EnMler".
Trohes Hauptqimrlier, 11 . Lept . (WTB .) Amti.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschaüs Herzog

Albrecht vqn Württemberg:
Nichts Neues.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern:
Dem großen , englischen Angriff vom 9 . Sep¬

tember folgten gestern begrenzte , aber kräftig
geführte Stöße an der Straße Pozieres — Le -Sars
und gegen den Abschnitt Ginchy — Combles . Sie
wurden ab gewiesen.  Um Ginchy und südöst¬
lich davon sind seit heute früh neue Kämpfe
im Gange.

Bei Longueval und im Wäldchen von Lenze
(zwischen Ginchy und Combles ) sind in den
gestern geschilderten Nahkämpfen vorgeschobene
Gräben in der Hand des Feindes geblieben.
Die Franzosen griffen südlich der Somme ver¬
geblich bei Belloy und Vermandovillers an.
Wir gewannen einzelne , am 8 . September vom
Gegner besetzte Häuser von Berny zurück und
machten über 30 Gefangene.

Front - es deutschen Kronprinzen:
Zeitweise scharfer Feuerkampf östl . der Maas.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:  ,
Beiderseits von Stara - Czerwiszcze erfuhren

die abermals und mit starken Kräften angreifen-
den Russen wie am Tage vorher blutige Ab¬
weisung.

Front des Generals der Kavallerie Erzher¬
zog Karl:

Die Kämpfe zwischen der Zlota -Lipa und
dem Dnjestr am 7 . und 8 . Sept . stellen sich als
Versuch dar unter Ansetzung ihres Gelände-
gewinns vom 6 . Sept . in schnellem Nachstoß aus
Bursztyn durchzubrechen und sich gleichzeitig in

Besitz von Halicz zu setzen. Die geschickt gelei¬
tete und ebenso durchgeführte Verteidigung des
Generals Grafen von Vothmer  hat diese Ab¬
sicht vereitelt . Die Russen erlitten ungewöhn¬
lich schwere Verluste.

In den Karpathen ist die Lage im allge¬
meinen unverändert.

Balkan-Krregsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

' RunSschau.
Karlsruhe,  11 . Sept . Laut schweizerischen

Blättern berichtet der „Secolo " aus Paris , daß 25
englisch-französische Divisionen (?) für die Fortsetzungder Operationen an der Somme bercitstehen . Essei daher vorläufig an ein Abflauen der Kämpfenicht zu denken . (GKG .)

Berlin,  11 . Sept . Aus Rotterdam wird dem
„Berl . Tagebl ." gemeldet : Der „Nienwe Rotter-
damschc Courant " meldet aus Paris : Der „Temps"
bringt einen Bericht über eine Unterredung mit
General Brussilow . Dieser sagte , er stehe jetzt einer
feindlichen Armee gegenüber , die zahlreicher als dieArmee im Juni sei. Brussilow sagte , daß die
Notwendigkeit , ant allen Fronten zugleich und an¬
dauernd zu kämpfen , eine wesentliche Bedingung sei.Es sei für die Ostfront erwünscht , daß Franzosenund Engländer im Westen angriffen.

Frankfurt,  11 . Sept . (GKG .) Am Schlußeines längeren Artikels über den Fall Silistrias be¬merkt die „Frks . Ztg ." : Durch das außerordentlich
geschickte Zusammenarbeiten unserer beiden Gruppen
von Tutrakan und Dobrisch behielt die deutsch-bul¬
garische Führung die Initiative in der Hand und
konnte dem Feind das Gesetz diktieren , und daraufkommt es im Kriege an.

Gens,  11 . Sept . In der „Victoire " teile Hervemit , er erfahre , General Iwanow kommandiere
keineswegs in Rumänien . Die bisherigen Meldungen
sprechen auch bloß von einem einzigen Expeditions¬korps , was doch Bedenken verursachen tonne . Der
Vierverband müsse unter allen Umständen verhindern,daß Rumänien das Schicksal Serbiens erleide.
„Eclair " bestreitet die Nachricht von der Berufungdes Großfürsten Nikolajcwisch an die Balkansront.

Zürich,  11 . Sept . (GKG .) Wie den schwei¬zerischen Blätter aus Mailand berichtet wird.

melden die Spezialkorrespondenzen des „Secolo"
und des „Corriere della Sera " von der rumänischenFront , es sei infolge Verschiebung der allgemeinenKriegslage mit größeren und entscheidenden rumä¬
nischen Operationen in der allernächsten Zeit kaumzu rechnen . Die rumänischen Donauufer seien starken
Feuerangriffen ausgesetzt.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Sept . Im Hinblick auf diezum Regieruugsjubiläum unseres Königs aus 6.Oktober vorgesehene Schulfeier hat der durch seine

Werke überall bekannte Liederkomponist Otto Löffler-
Stuttgart ein Lied : Schwabentreue (Dichtung vonFrida von Kronoff ) zum Schnlgebrauch zwei - und
dreistimmig vertont . In markiger , eindrucksvollerund sehr sangbarer Weise wird in Worten und
Tönen echte Schwabenart geschildert , wie sie sichgerade auch im jetzigen Krieg rühmlich bewährt.
Das Lied , das sich auch als einstimmiges ' Marsch¬lied für Vereine , Jugendwehren , Turner usw . eignet,
wurde seinerzeit bei der Nagelung der Pragschuleam „Wackeren Schwaben " unter der Leitung des
Komponisten mit bestem Erfolg als Gesamtchor
vorgetragen und eignet sich zum Gebrauch bei jeder
vaterländischer Feier in Schule und Gemeinde.

Stuttgart,  11 . Sept . Der Generaladjutantdes Kaisers , Generaloberst von Plessen , ist heutevormittag aus Berlin hier eingetroffen und im
Hotel Marquardt abgestiegen . Im Laufe des Vor¬mittags begab sich der Generaloberst im Automobil
nach Schloß Bebenhausen , um dort dem König im
Austrage des Kaisers den preußischen Feldmarschall¬stab zu überbringen . Er wurde von : König in
Audienz empfangen und zur Tafel gezogen . DieRückkehr nach Berlin erfolgt heute abend?

Stuttgart,  11 . Sept . Der Geschäftsführerdes Kaffeehauses „Germania " , Wilhelm Lippe,
Schweizer von Geburt , wurde wegen Bekundungdeutsch-feindlicher Gesinnung zu der Gefängnisstrafevon 1 Monat verurteilt . Er äußerte sich gegen¬über dem Personal des Kaffees , wie die Blätter
berichten , u . a . dahin , daß es ihm einerlei sei, wer
von den Kriegführenden siegen werde ; nach demKriege gehe er ja doch wieder ins Ausland . Hinter
den verfluchten Deutschen müsse man beständig mitder Peitsche her sein , das deutsche Personal sei
minderwertig , es sei ein Lumpengesindel.

Stuttgart,  10 . Sept . Die in dankens¬
wertester Weise ans allen Kreisen Württembergs
zusließenden Spenden haben es dem Kriegsministerium

denn wer spart , vermehrt unser Vermögen zum Durch halten!Die beste SparmöglichkeiL bietet die Kriegsanleihe . Die Einzahlungsfristen sind bis zum6 . Februar M7 verteilt , so datz auch der zeichnen kann , der die Summen noch nicht zurVerfügung hat — ja , wer nur !00 Mark zeichnet , braucht diesen Betrag erst am 6 . Februar
1917 einzuzahlen . Vom 30 . September ab wird jeder eingezahlte Betrag sofort verzinst.Geh also noch heute zur nächsten Bank , Sparkasse , Postanstalt , Lebensversichernngsanstaltoder Kreditgenossenschaft — mau wird dir bereitwilligst Auskunft erteilen.



ermöglicht, neben der laufenden gesetzlichen Fürsorge I
für Kriegsteilnehmer und deren Angehörigen bis '
jetzt Unterstützungen im Gesamtbetrag von rund
300 OM Mk. zu gewähren. Außer bei allgemeinen
Notlagen wurde hauptsächlich in den Fällen einge¬
griffen, in denen sich aus den gesetzlichen Fürsorge¬
bestimmungen besondere Härten ergeben können, wie
z. B . bei der Gewährung des Kriegselterngeldes und
bei der Versorgung der Hinterbliebenen von zwar
während des Krieges, aber nicht infolge kriegerischer
Ereignisse Verstorbenen. Erfreulicherweise gestattete
es auch der Stand der Mittel, am Weihnachtsseste
und aus Anlaß der Konfirmation und Kommunion
eine große Anzahl von Familien Ausmarschierter
in Stadt und Land mit Gaben zu bedenken.

Stuttgart,  9 . Sept . Das Stadtschultheißen-
aurt gibt bekannt: Durch Bekanntmachung des
Kriegsernährungsamts ist bestimmt worden, daß
bei der Veräußerung von Zwetschgen  durch den
Erzeuger der Preis von 10 Mk. für 50 Kilogramm
und au den Verbraucher im Kleinverkauf, d. h. in
Mengen von 20 Pfund und weniger, der Preis
von 25 Pfennig für das Pfund nicht überschritten
werden darf. Ueberschreitungen sowohl seitens der
Verkäufer als der Käufer sind mit Gefängnis bis
zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10OM
Mark bedroht. Für den Großhandel, d. h. beim
Verkauf in Mengen von über 20 Pfund, hat die
Städt . Preisprüfungsstelle bis aus weiteres einen
Richtpreis von 20 Pfennig für das Pfund festge¬
setzt.

Urach , 10. Sept . In Anwesenheit des Königs¬
paars , der Vertreter des Handels und der Industrie
sowie der Kaufmannschaft und zahlreicher Ehrengäste,
unter denen sich Kultminister Dr . v. Habermaas
und der frühere preußische Handelsminister von
Möller befanden, fand gestern nachmittag die Grund¬
steinlegung für das erste schwäbische Kausmanns-
erholnngsheim statt, das auf dem Schänzle bei
Urach von der Deutschen Gesellschaft für Kauf¬
mannserholungsheimeerrichtet wird. Staatsrat v.
Mosthas als Ehrenvorsitzender des Württ . Ausschusses
dieser Gesellschaft hielt die Begrüßungs-Ansprache,
Kommerzienrat Baum die Weiherede. Bei der
Weihe des Grundsteins tat das Königspaar die
ersten Hammerschläge. Die Feier war umrahmt
von Gesangsvorträgen. Das Heim, für das bis
jetzt von Württembergs Handel und Industrie rund
850 OM Mk. zusammengebracht wurden, wird den !
Namen „Wilhelm-Charlotte-Heim" führen.

Heilbronn,  11 . Sept . Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte wegen unerlaubter Ausfuhr von
Pferden aus Württemberg die Pferdehändler Sigmund
Maier zu 3 Monaten und Jsak Maier zu 2 Mo¬
naten Gefängnis.

Großbottwar,  11 . Sept . Ein feldgrauer
Pionier von A. schreibt von St . Jörgen folgendes:
Letzte Woche traf hier bei unserem 1. Zug ein

13jäbriger Knabe  aus Reichenbach Oberamt
Aalen ein, der von zu Hause fortging, um seinen
Onkel an der Front zu besuclieu. Der Onkel liegt
zur Zeit vor Verdun, noch zwei Stunden von hier.
Ein Leutnant nahm den Knaben ins Verhör: er
gibt an, daß er gerade zehn Tage marschiert sei,
sein Essen habe er von den Leuten gebettelt, nachts
sei er in Strohhaufen auf dem Felde geschlafen, an
Bargeld hatte er noch 12 Pfg. Am 3. ds. Mts.
wurde der Knabe durch Urlauber in seine Heimat
befördert, er wollte aber nicht fort, trotzdem die
Gegend unsicher ist. Er wollte mit Gewalt hier
bleiben und sagte, er könne auch Patronen und dgl.
den Soldaten in den Schützengraben bringen, schießen
könne er auch.

Vom Bezirk Gerabro  n n. In Bartenstein
spielten zwei Knaben des Tünchners Hosmann
Soldätles . Mit einem Holzsäbel, den der jüngere
Bruder schnitzte, stieß er im Streite seinem 11jährigen
Brüderchen so unglücklich in den Unterleib, daß der
Tod nach wenigen Stunden eintras.

Ein neues Schwabenlied.  Prof . Heinr.
Lang hat für das Regierungsjubiläumunseres Königs
ein Lied „Schwabentreue" von Raban Sylvius ver¬
tont, dessen Widmung der König annabm. Die
prächtige Melodie wird in unseren Schulen, für die
es zunächst vertont ist, raschen Eingang finden. Ver¬
lag bei Zumsteeg in Stuttgart.

Slus Staöt , Begink unS Umgebung.

Neuenbürg,  9 . Sept . (Einfluß der Kriegskost
auf den Stoffwechsel.) Selbstbeobachtungen zweier
Physiologen, des Professors Al. Zuntz und des
Dr . A. Löwy, haben interessante Feststellungen auf
den Einfluß der Kriegskost aus den Stoffwechsel
gebracht. Die Einschränkung der Fleischkost, die seit
vielen Monaten uns auserlegt ist, hat — so schreiben
die beiden Forscher in der Berliner Klinischen
Wochenschrift" — naturgemäß dazu geführt, daß die
zur Verfügung stehende Eiweißmenge gegen die Norm
stark herabgesetzt ist. Sie hat aber auch die weitere
Wirkung, daß wesentlich infolge der Fettarmut der
Nahrung der gewohnte Energiebedarf von den meisten
Menschen nicht ausgenommen werden kann. Das
führt natürlich, unveränderte Arbeitsleistung voraus¬
gesetzt, zum Angriff auf die Fettreierven des Körpers
und damit zu einer entsprechenden Abnahme des
Körpergewichts. Eine solche Abnahme ist mich bei
den beiden Selbstbeobachtern eingetreten, und sie
bewegte sich bei ihnen in ähnlichen Grenzen wie bei
der Mehrzahl der von ihnen beobachteten gesunden
und kräftigen Menschen. Sie beträgt durchschnittlich
etwa 6—8 Kilogramm, d. h. 10—20 Prozent des
früheren Körpergewichts. Nachdem sich die genannte
Abnahme allmählich vollzogen hat, ist aber nunmehr
wieder fast ein Dauerzustand an Körpergewicht, mit
allerdings noch etwas Neigung zu weiterem Sinken,

eingetreten. In dem Wohlbefinden der Beobachter
und in der Leistungsfähigkeit bei körperlicher und
geistiger Arbeit bemerkten sie keinerlei Beinträchtignna
Ob sonstige Schäden durch die Abnahme des Körper¬
gewichts und des Stoffumsatzes zu befürchten sind
etwa geringere Widerstandskraft gegen Tuberkulose
und andere ansteckende Krankheiten, kann nur durch
weitere ausgedehnte ärztliche Beobachtung ermittelt
werden.

Von der Enz,  10 . Sept . Die Metzger und
Wirte sind jetzt oft in Verlegenheit um Schweine¬
fleisch und die Versuchung, die Höchstpreise zu über¬
schreiten, ist groß. So wurde in Pforzheim wieder
eine Wirtsfrau von Eutingen, deren Alaun im Feld
steht, zu 50 Alk. oder 30 Tagen Gefängnis verur¬
teilt, weil sie einem Landwirt zwei Schweine von
170 und 106 Pfund zu 430 Alk. abkaufte. Sie
redete sich damit aus, die Bauern sagten, sie schlagen
den Schweinen eher die Füße ab, ehe sie solche zum
Höchstpreis verkaufen.

Die Lieferung von Freieremplaren  und
auch von Werbe- oder Probe-Eremplaren von Zei¬
tungen ist laut Verfügung des Reichskanzlers vom
20. Juni d. Js . verboten. Uebertretungendieses
Verbots werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 10 MO Mk. bestraft.
Wir bitten daher unsere werten Freunde und
Leser, die gelesenen Nummern an solche Personen,
die unfern „Enztäler" bisher nicht gelesen haben,
weiter zu geben und zu einem Probe-Abonnement
einznladen.

Kriegstagebuch 191415.
September 1915.

9. Siegreiches Vordringen der Deutschen in den
Argonnen. — Unsere Marinelustschisse beschießen
wieder die City von London, ferner große
Fabrikanlagen bei Norwich, sowie die Hasen¬
anlagen und Eisenwerke von Middlesborongh
mit gutem Erfolg. — Fallen von Dubno, des
zweiten Punktes des russischen Festungsdreieckes.

10. Stürmung französischer Stellungen am Schratz-
männle und Hartmannsweilerkopf. — Die
Höhen von Pieski an der Zelwianka fallen in
unsere Hände. Olszauika ist genommen. —
Eines unserer Marineluftschisse wirft ans den
russischen Flottenstützpunkt Baltisch-Port und
auf seine Eisenbahnanlagen eine Anzähl Bom¬
ben mit gutem Erfolg.

11. Erfolge der Türken im Kaukasus und am
Schwarzen Meer.

12. Die Docks von London und deren Umgebung
werden wieder von Zeppelinen mit gutem Er¬
folg mit Bomben belegt. — Voller Mißerfolg
größerer italienischer Angriffe an der küstcn-
ländischen Front.

Im ÄLeitenbranä.
Oi'igMLl -I^i'iegsnoniLN aus ernltei ' 2e »1

von Rudolf Zollinger.
114) (Nachdruck verboten . Alle Rechte Vorbehalten .)

„Ueberall in der Welt , wo unsere wich¬
tigsten Interessen in Frage kommen, steht uns
England als Mitbewerber , wenn nicht als heim¬
licher Gegner gegenüber ! Und wenn die große
Abrechnung nach üiesem Kriege beginnt , werden
da vermutlich die schärfsten Gegensätze zutage
treten — Gegensätze, von denen heute noch kein
Mensch wissen kann, ob sie sich aus friedlichem
Wege werden ausrragen lassen. Ich bin ja weiter
nichts als ein einfacher Soldat , aber ich glaube,
wenn Sie im letzten Jahrzehnt einen Bismarck
an der Spitze Ihrer Geschäfte gehabt Hütten, würde
die alte Freundschaft zwischen unseren Ländern
wohl schwerlich zugunsten dieser neuen , gekünstelten
Freundschaft zwischen Rußland und England in
die Brüche gegangen sein !"

Der Rittmeister hatte ihn ausreden lassen,
nun aber polterte er ziemlich derb dazwischen:

„Wer hat denn die alte Freundschaft zwischen
unseren Ländern gestört ? Wir doch gewiß nicht!
Um die hohe Politik habe ich mich nie gekümmert.
Dazu sind Leute da, die es besser verstehen als
wir beide Herr Major ! Aber ich habe zwei ge¬
sunde Augen im Kopf, und ich habe von meinem
Platz hier an der Grenze aus seit Jahren mit
stillem Ingrimm beobachtet, wie da drüben bei
Ihnen alles ganz planmäßig und systematisch auf
den Ueberfall hingearbeitet hat, der jetzt ins Werk
gesetzt worden ist. Um nur eins herauszugreifen:
Sind wir nicht in den letzten Jahren mit Spionen
geradezu überschwemmt worden ? Hat sich's Ihre
Regierung nicht ungezählte Hunderttausende kosten
lassen, die schwachen Stellen auszukundschaften, an
denen man uns zu packen hoffte ? Und den Ha¬

lunken, die sich mit dieser sauberen Arbeit befaßt
haben , ist kein Mittel zu schmachvoll gewesen, um
ihren Zweck zu erreichen."

„Was wollen Sie ? Es werden sich immer
und zu allen Zeiten arme Teufel und herunter¬
gekommene Abenteurer finden, die die gewerbs¬
mäßige Spionage im Dienste irgendeiner Macht
als letzten Rettungsanker betrachten. In den
meisten Fällen sind die Leistungen dieser Leute
übrigens von sehr geringein praktischen Wert.
Was sie auskundschasten und berichten können,
ist gewöhnlich schon nach wenigen Monaten ver¬
altet und unbrauchbar geworden ."

„Auf die Kleinen und die Stümper mag das
zutreffen — auf die Agenten , die Unteroffiziere
bestechen und sich von Sekretären Abschriften
irgendeines Aktenstücks verschaffen. Aber es
gibt auch eine andere Gattung von Spionen,
Herr Major ! Schufte , die als Ehrenmänner
aufzutreten wissen und ihr nichtswürdiges Ge¬
werbe hinter alten aristokratischen Namen ver¬
bergen . Fragen Sie nur mal bei ihrer Obersten
Heeresleitung an, ob, ihr nicht ein gewisser Graf
Wolkonski bekannt ist ! Hier kennt man ihn, und
wenn ich oder ein anderer meiner engeren Lands¬
leute ihn zwischen die Finger bekäme - "

Die verdächtige Röte war schon wieder in
seinem Gesicht, und mit beschwichtigendem Druck
legte Hertha die Hand auf seinen Arm . Der
Russe aber sagte:

„Der Name , den Sie da nennen , ist mir zu¬
fällig nicht unbekannt . Den Grafen Wolkonski
kannte man auch in Petersburg als einen sehr
geschickten politischen Agenten . Aber er wird
Ihnen nicht mehr schädlich werden . Die Dienste,
die er seinem Vaterlande geleistet hat , sind ihm
sehr schlecht belohnt worden ."

Der Rittmeister blieb stehen. Seine Augen blitz¬
ten, und seine buschigen weißen Brauen schienen
sich zu sträuben.

„Was sagen Sie da ?" stieß er hervor. „Es
würde mich interessieren, eine nähere Erklärung
zu erhalten . Was ist mit diesem Wolkonski ge¬
schehen ?"

„Er ist wenige Tage nach dem Ausbruch
dieses Krieges in Petersburg einem Attentat zum
Opfer gefallen. Einem Attentat , das allerdings
nicht ihm, sondern einer höhergestellten Persön¬
lichkeit gelten sollte."

„Ah — ist das gewiß ?"
„Ich sehe keinen Grund , weshalb ich nicht

davon sprechen sollte. Wolkonski war gleichzeitig
mit einem Großfürsten , dessen Namen ich nicht
nennen will, aus Paris in Petersburg angekommen,
und beide Herren verließen gleichzeitig das Bahn¬
hofsgebäude . Trotz der strengen Absperrun^ maß-
regeln und der sonstigen Vorkehrungen der Polizei
war es einem elenden Terroristen gelungen, siw
bis in die unmittelbare Nähe des Großfürsten,
der der revolutionären Partei besonders verhaßt
ist , zu drängen . Und ehe man ihn überwältigen
konnte, hatte er zwei Revolverschüsse abgefeuerr,
die indessen glücklicherweisenicht den hohen Herrn
trafen , sür den sie bestimmt waren , sondern oen
unmittelbar hinter ihm schreitenden Grafen A-o-
konski. Der Arme lebte nur noch em paa
Minuten . Der Attentäter aber wußte sich semer
Verhaftung zu entziehen, indem er ein Gift naym,
das ihn auf der Stelle tötete ."

Schwer ging der Atem des Rittmeisters. Aber
er brachte kein Wort über die Rippen. Ziel
Feinde seines Vaterlandes konnte er ja nicht>ag ,
daß der Mann , von dessen Schicksal er da ê ah '
das Verhängnis seines Lebens , der Zerstörer I
Glückes und der Fluch seiner Faimste gewe,e
war.

(Fortsetzung solgt.)



n der Beobachter
körperlicher und

i Beinträcktigung.
ahme des Körper-
u befürchten sind,
zegep Tuberkulose
., kann nur durch
>achtnng ermittelt

Die Metzger und
st um Schweine-
»chstpreise zu über-
Pforzheim wieder
en Ntann im Feld
Gefängnis vernr-
ei Schweine von
k. abkaufte. Sie
sagten, sie schlagen

ehe sie solche zum

-emplaren  und
mplaren von Zei-
nchskanzlers vom
wtretungen dieses
s zu 6 Monaten
NO Mk. bestraft,
en Freunde und

solche Personen,
st gelesen haben,
Zrobe-Abonnement

Deutschen in den
istschisfe beschießen
an, ferner große
sowie die Hafen-
l Middlesborough
von Dubno, des
Festungsdreieckes.

ungen am Schratz-
nlerkops. — Die
elwianka fallen in
ist genommen. —
sse ivirst atis den
Baltisch-Port und
eine Anzahl Bom-

taukasus und am

deren Umgebung
len mit gutem Er-

Boller Mißerfolg
se an der küstcn-

er hervor. „Es
ähere Erklärung
i Wolkonski ge-

dem Ausbruch
m Attentat zum

das allerdings
estellten Peksön-

eshalb ich nicht
war gleichzeitig

Namen ich nicht
irg angekommen,
zeitig das Bahn-
Ilbsperrungsmaß-
ngen der Polizei
n gelungen, sich
des Großfürsten,
sonders verhaßt
hn überwältigen
hüsse abgefeuert,
den hohen Herrn
m, sondern den
en Grafen Wol-

noch ein paar
wußte sich seiner
er ein Gift nahm,

ittmeisters. Aber
Lippen.
er ja nicht sage«,
al er da erfahren,
^Zerstörer stmesFamilie

zt.)

vermischtes.

Unser Handel mit Rumänien  war nicht
tz groß wie vielfach angenommen wurde. Im
Mi Friedensjahre 1913 wurden aus Deutschland
zi, Rumänien für 140 Millionen Waren ausae-
Arl, wobei Eisenwaren, Patronen und sonstiger
Mbedars an vorderster Stelle standen. Unsere
Muhr aus Rumänien bezifferte sich auf rund
MMionen Mark und machten Getreide, insbe-
Me Weizen, den Hanptanteil aus. Während
K- Kriegs dürfte der Handel höhere Werte umfaßt

i, nach wie vor machte aber die rumänische
nur einen bescheidenen Teil unserer

Ernte aus.
tzi„ teurer Wein.  Bei der vor kurzem

Wchibten Erbacher Weinversteigerung des Wein-
M Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen auf
Wß Reinhardtshausenwurden für ein Viertel

1908er 7800 FL erzielt, das ist also über
die Flasche. Bemerkenswert ist, daß bei

K,i Weinversteigerungen im Rheingau der 1915er
Preise erzielte als der berühmte 1911er.

Ler Handel im Obstwein  aller Art, aus-
«iiMimen Obstbranntwein, wurde bis auf weiteres,
K auch über den 15. Sept. hinaus, freigegeben.

Preise für Kriegspferde.  Für die zum
Kriegsdienst zur Aushebung kommenden Pferde
nrd bis auf weiteres ein Zuschlag von 50 Prozent
auf die Friedenspreise gewährt. Die Friedenspreise
werden durch Sachverständige ermittelt.

Nicht angemeldete G um mi - B o rrät  e.
FMerr Wilhelm Silber in Berlin, Besitzer einer
Anzahl Pserdedroschken und Automobile, hatte in
Wletzten6 Monaten eine große Menge von Gummi-
Miuchen und Gummisäcken gekauft und ausge-
ichchert, ohne der Behörde davon Anzeige zu machen.
Er wurde deshalb heute von derI. Ferienstraskanrmer
des Landgerichts Berlin ! wegen Verletzung der
Amdesratsverordmmg von: 16. Juli 1916 betreffend
dm Verkehr mit Gummi zu 2000 Mk. Geldstrafe,
eumtuell für je 10 Mk. 1 Tag Gefängnis, verurteilt.

Wem gehört das Mild ?. Ein Pvmologe
traf auf dem Acker eines Landwirts ein von Hunden
WÄd gehetztes Wild. Der Finder brachte den
Werk dem Ackerbesitzer, der im guten Glauben,
Muht auf das Wild zu haben, das Reh für sich

st der Haushaltung verwendete, trotzdem er wußte,
daß Fürst von Wolfegg Pächter der Jagd ist. Die
Ravensbmger Strafkammer sprach sich nun dahin
aus, daß Fallwild grundsätzlich Eigentum des Pächters
ist. Da jedoch der Landwirt, der sich wegen Jagd¬
vergehens zu verantworten hatte, früher das Jagd-
recht ausüben durste, ihm auch ein vorsätzlicher Jagd¬
frevel nicht uachgewiesen werden konnte, wurde er
Mge» Mangels an Beweisen freigesprochen.

Eine aufsehenerregende Nerhastung
von der„Münch. Post" gemeldet. Es handelt

sich um den sogen. Hofmarschall der Prinzessin Luise
von Coburg. Seit längerer Zeit lebte nämlich die
Prinzessin in München und um sie ein ganzer Schwarm
von Persönlichkeiten. Ihr Hofhalt kostet viel Geld,
und da es nicht vorhanden ist, inuß es beschafft
werden. Als Hofmarschall der Prinzessin spielte sich
Herr Geza von Mattachich aus, der für die Hoheit
und auch für sich borgte und vor keiner Schiebung
zurückschreckte. Die Münchener Kriminalpolizei hat
Mattachich kurzerhand verhaftet und ein Verfahren
wegen Betrugs oder Betrugsversuchs in die Wege
geleitet.

Der stärkste Baum Deutschlands.  In dem
sonst wenig bekannten Dörfchen Schimsheim  in
Rheinhessen steht eine uralte Flatterulme, die als der
stärkste Baum in ganz Deutschland angesehen werden
kann. Ihr Alter wird auf 900—1000 Jahre ge¬
schätzt. Der Baum hat über 30 Meter Höhe und
einen Umfang von mehr als 20 Meter. Er ist vor
fast 40 Jahren hohlgebrannt und bat in seinem
Stamminnern so viel Raum, daß bei einer Festlich¬
keit eine Musikkapelle darin spielen konnte. Das
Blätterdach hat einen solchen Umfang und dabei
einen derartige Dichtigkeit, daß bei Regen bequem
600 Personen Schutz darunter finden. Trotz der
dünnen Wand des ausgebrannten Stammes trieb
der Baum noch in den letzten Jahren Aeste und
Zweige. Immerhin fürchtete man, er könne ein-
gehen: deshalb wurde der Stamm mit Sand gefüllt,
wozu nicht weniger als 32 Kubikmeter erforderlich
waren. —

Aus der Münchner„Jugend". In unserer Nähe
ist ein Pferdelazarett. Ein älterer Landstürmer ruft
ein kleines Russenpferdchen, das er am Halfter hat,
fortwährend an: „Komm, Trudchen, komm!" Als
meine Frau ihn fragt, wie er aus den schönen
Namen gekommen sei, antwortete der Soldat, daß
seine Frau auch so heiße, und daß er dadurch
immer an sie denken müsse. Ich sehe meiner Frau
an, daß sie über diesen Beweis der Gattenliebe tief
gerührt ist. „Tja", sagte der brave Landstürmer
nachdenklich hinzu, indem er auf das Pferd deutet,
„sie ist nämlich ooch bissig!"

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Kopenhagen, 11.  Sept . (GKG.) Einer

Petersburger Meldung zufolge berief der Zar in¬
folge der ernsten Kriegslage auf dem rumänischen
Kriegsschauplatz einen großen Kriegsrat nach dem
Hauptquartier, woran auch die höchsten rumänischen
Militärs teilnehmen werden. Die rumänischen
Offiziere werden im Namen des Königs den Zaren
an sein Versprechen erinnern, Bukarest durch Ein¬
richtung einer russischen Luftabwehr gegen deutsche
Luftangriffe zu schützen und soviel russische Truppen
zur Verfügung zu stellen, daß jeder feindliche Ein¬
bruch unmöglich sei. Die aus Bukarest kommenden
Nachrichten lauten ernst. Infolge der unerwartet

schnellen Einnahme von Tutrakan bereiten die Be¬
hörden die Abreise und die Wegschaffung der wert¬
vollen Geheimarchive der Ministerien binnen kürzester
Frist vor.

Pest , 11. Sept. Die hiesigen Mittagsblätter
geben eine Meldung der Bukarester Moldawa wieder,
wonach die rumänische Königsfamilie Bukarest ver¬
lassen hat. Der augenblickliche Aufenthaltsort der
Königssamilie ist nicht genau bekannt. Der König
soll einer Meldung zufolge nach einem in Eile neu
hergerichteten Palais in Galatz gezogen sein. Nach
einer anderen Mitteilung befindet er sich in Jassy.
Die letztere Meldung ist wahrscheinlicher, da auch
die gesamten Staatskassen, fast alle Ministerien und
die obersten Behörden jetzt ihren Sitz nach Jassy
verlegt haben.

Karlsruhe,  11 . Sept. Schweizerische Blätter
melden aus Mailand: Der „Secolo" berichtet aus
Petersburg, daß die Verlegung der rumänischen
Zentralbehörden von Bukarest nach Braila erfolgte.

Karlsruhe,  11 . Sept. Schweizerische Blätter
melden aus London: Die „Morning Post" berichtet,
daß nahezu die gesamte russische Schwarze Meer-
Flotte in den rumänischen Hafen Constanza einge¬
laufen sei, der künftig als russischer Flottenstützpunkt
und als Basis russisch-rumänischer Flotten-Unter-
nehmungen gegen die bulgarische Küste dienen soll.

Berlin,  12 . Sept. Ueber den Kampfwut der
Bulgaren heißt es im „Berl. Lokal.,,: Der Kriegs-
korrespondent der „Nowoje Wremja" meldet von
der Dobrudschafront: Die Wut der bulgarischen
Soldaten, mit der sie sich auf unsere Truppen
stürzen, ist beispiellos. Bisher ist noch kein einziger
Bulgare gefangen genommen worden. Es scheint,
die Bulgaren lassen sich lieber zerhacken, als daß
sie in unsere Hände geraten.

Berlin,  12 . Sept. Bratianus Treubruch muß,
wie die „Germania" ausführt, in seinen Folgen bis
zur Neige ausgekostet werden und es sei unser und
unserer Verbündeten heißer Wunsch, daß dieses
Strafgericht sich auch weiterhin so schnell für uns
erfolgreich vollziehen werde, wie es begonnen habe.
Von dieser Ueberzeugung würden auch die Besprech¬
ungen getragen sein, zu denen der Zar Ferdinand
von Bulgarien bei unserem Kaiser im Hauptquartier
eingetrofsen sei.

Karlsruhe,  11 . Sept. Wie das „Berner
Tageblatt" aus London berichtet, meldet Reuters
Spezialdienst aus Saloniki, das Vorrückcn der
Serben sei ans mächtige bulgarische Verteidigungs¬
stellungen mit vierfacher Gliederung gestoßen. Diese
Stellungen seien so angelegt, daß ein serbischer Am
griff jederzeit von zwei Seiten her flankiert werden
könne.

Berlin,  11 . Sept. Aus Lugano wird der
„Frkf. Ztg." gemeldet: Die „Jdea Nazionale" er¬
fährt aus diplomatischer Quelle, in Griechenland

Im MelrerrbrÄNÄ.
Vnginal -ki 'iegsr ^rnsn aus emUtee Tel

von Rudolf stollinaer.
llsj (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalte

Vielleicht war es im ersten Moment
Art von schmerzlicher Enttäuschung , war
kühlte; vielleicht hacke es in einein Winkel se
Herzens noch immer eine unbestimmte Hohn
Meben, daß es ihm selber vergönnt sein wc
eines Tages das Strafgericht an dem Elende,
vollziehen, und die Sühne , die statt seiner
müerer, Unbekannter geübt hatte , kannte ihn i
Wz befriedigen.

Nach einer gerauinen Weile erst hatte er
Mer so weit in der Gewalt , daß er fragen ton

„Und der Attentäter ? Kennen « ie vielt
auch seinen Namen, Herr Major ?"
... »Ja — er ist mir zufällig im Gedächtnis
dueben. Es ist ein gewisser Wladimir Petrow
«akarow— ein Student oder ein Maler ."

Er hielt überrascht inne ; denn von den Lff
"er jungen Dame, die bisher so beharrlich
schwiegen hatte, war es wie ein leiser Aufs,
gekommen, und er sah, daß sich ihr Gesicht
t'-ser Blässe überzogen hatte'

„Mein gnädiges Fräulein — was ist Ihne
Mgte er. „Sie fühlen sich nicht wohl ?"

. „Odoch," erwiderte sie. „Aber ich giaube , P>
"all wir jetzt in das Haus zurückkehren mü
E hattest doch den Inspektor zu einer
Iprechung bestellt."
§ "Ja, , st — Sie werden mich entschuld!

/ -"Mar ! Für die Mitteilung , die Sie
I den gemacht haben, bin ich in Ihrer Schn
II n grüßte mit gemessener Höflichkeit
c,W , von seiner Tochter gestützt, langsam

F ?' während der Russe den beiden l
schüttelnd nachblickte.

> „Wunderlich !" murmelte er. „Wie es scheint,
! habe ich da ahnungslos an etwas Persönliches

gerührt . Der alte Starrkopf schien ja mit einem
Male ebenso fassungslos wie sein hübsches
Töchrerchen."

Er hatte keine Gelegenheit mehr, sich weiter
den Kops darüber zu zerbrechen, denn er sah einen
seiner Offiziere in Begleitung einer staubbedeckten
Ordonnanz auf sich zukommen.

„Befehl vom Herrn Oberst !" meldete der
s Soldat in strammer dienstlicher Haltung , indem

er dem Major ein Papier überreichte. Sobald
der Russe einen Blick darauf geworfen hatte,
zuckte es ganz eigen über sein Gesicht hin.

„Kommen Sie , Rnsumin !" wandte er sich an
den Offizier. „Das Bataillon wird sofort alar¬
miert ! Wir marschieren in einer halben Stunde !"

Zwei Tage später schlug der Generaloberst
von Benetendorf und Hindeuourg die ewig denk¬
würdige Schlacht bei Tannenberg , durch die die
Erste russische Armee des Generals Renneiikampf
buchstäblich vernichtet wurde . In wilder kopf¬
loser Flucht hatten die feindlichen Truppen die
Provinz räumen müssen, auf der ihre Anwesen¬
heit so schwer und verhängnisvoll gelastet ; und
wie ein einziger Jubelruf ging es durch die vom
Feinde befreiten Städte und Dörfer, deren manche
allerdings mehr als zur Hälfte in Schutt und
Trümmern lagen.

Mallente und seine nähere Umgebung waren
von den eigentlichen Schrecken des Kampfes zwar
verschont geblieben ; aber man hatte im Herren-
hause den Donner der Kanonen zeitweilig deut¬
lich hören können, und es war begreiflich, daß
seine Bewohner sich in der höchsten Spannung
und Aufregung befunden hatten , bis die Sieges¬
kunde auch zu ihnen gedrungen war . Noch ein¬
mal hatten sie dann einige kleine Teile des russi¬
schen Heeres zu Gesicht bekommen, versprengte,

in voller Auflistung befindliche Trupps , die in
verzweifelter Hast der Grenze zustrebten und auf
dem Wege alles znrücklisßen, was ihrem raschen
Norwärtskommen hinderlich sein konnte.

Sie hatten guten Grund , ihr Marschtempo
zu beschleunigen; denn es zeigte sich bald , daß
die Preußen ihnen unmittelbar auf den Fersen
waren , mit dem festen Entschluß, sie nicht zu
Atem kommen zu lassen. Ein paar Kilometer
hinter dem Dorfe kam es zu einem kurzen Ge¬
fecht mit der russischen Nachhut, die sich in ihrer
Tooesnot noch einmal zur Wehr zu setzen ver¬
sucht hatte . Und dabei hatte es auch auf deutscher
Seite einige Tote und Verwundete gegeben.

Um die Abendzeit fuhren einige strohbelegte
Leiterwagen mit Verletzten, denen man auf einem
improvisierten Verbandplatz die erste Hilfe hatte
angedeihen lassen, in das Dorf ein und wurden
von da auf den ausdrücklichen, dringenden Wunsch
des Rittmeisters nach dem Gutshause dirigiert.
Hatte sich das Schloß auch nicht im Handumdrehen
zu einem regelrechten, mit allem Erforderlichen
ausgerüsteten Lazarett umwandeln lassen, so waren
doch mit bewunderungswürdiger Umsicht und
Aufopferung alle nur immer möglichen Vor¬
kehrungen für die Aufnahme der wackeren deut¬
schen Krieger getroffen worden , und die weib¬
lichen Bewohner des Hauses walteten ihres
Samariterdienstes so eifrig und geschickt, wie wenn
sie jahrelang für diese Tätigkeit geschult worden
wären.

Den Bewohnern des Hauses wurde ihre
schwere Aufgabe ganz besonders leicht und lieb
gemacht durch die Entdeckung, daß die Ver¬
wundeten sämtlich derselben Kompagnie ange¬
hörten , denen Mallente seine Befreiung bei dem
ersten Kosakenüberfall zu danken gehabt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

1



stehe ein gründlicher Szenenwechsel bevor. Die
griechische Regierung, der König und die Entente
hätten ein Aussehen erregendes Abkommen getroffen,
das dem Ententeheer volle Beivegungssreiheit ge¬
währe und seinen Rücken decke. Die Entente könne
alsdann aus die Kontrolle der griechischen Post und
Telegraphenvcrbindnngen verzichtenu. wird Griechen¬
land ein größeres Darlehen gewähren.

Berlin,  12 . Sept . Eine Depesche des „Berl.
Lokalanz." aus Haag besagt: In London und in
der Provinz werden seit einigen Tagen, nach Nach¬
richten der englischen Blätter, wahre Treibjagden
aus Manuer in militärpflichtigem Alter gemacht, um
zahllose Drückeberger zu fangen. Der Erfolg dieser
Razzien beweist aber, daß es in England keine
Reserven mehr gibt.

LondvH,  11 . Sepk. (WTB .) In den Getreide¬
mühlen von Liverpool, die zu den größten Mühlen
Europas gehören, ist ein Streik  ausgebrochen.
Mehrere tausend Arbeiter legteil die Arbeit nieder
als Protest gegen die Bestimmung, daß sie die
Mahlzeiten nicht zu derselben Zeit einnehmen sollen.

Berlin,  12 . Sept . Nach dem „Bcrl. Tagbl."
wurden in den letzten zwei Wochen 15 große ita¬
lienische Dampfer mit Kohlen und Getreide versenkt,
ebenso ein Dampfer mit amerikanischer Munition.

Berlin,  12 . Sept . Wie das „Berl. Tagcbl."
aus Stockholm erfährt, entstand, dem „Rußkoje
Sloivo" zufolge, ein Riesenbrand im Petersburger
Hafen, wo die Handelsschiffe gelöscht iverden, wobei
der ganze für Petersburg ausgespcicherte Getreide¬
vorrat ein Opfer der Flammen wurde.

Berlin,  12 . Sept . (WTB . Amtlich.) Der
stellvertretende Oberbefehlshaber der kaiserlich otto-
manischen Armee und Flotte, Enver Pascha, ist im
Großen Hauptquartier eingetroffen. — lieber Enver
Pascha heißt es im „Berl. Tagbl." u. a.: Als Enver
Pascha jetzt die Söhne seiner Heimat begrüßte, traf
er sie in Stellungen, die fie bereits tapfer verteidigten
oder erobert hatten. Der Kaiser hat den Gast
im Hauptquartier-Ost mit hohen Ehren empfangen
und öffentlich die Gefühle kundgegeben, die Deutsch¬
land dem energischen, siegreichen, so jung zu Macht
und Ruhm gelangten Mann entgegenbringr.

Berlin,  12 . Sept . Wie verschiedene Morgen¬
blätter berichten, soll süddeutschen Blättern zufolge
ein neues Kriegsinvalidengesetz vorbereitet werden,
in dem bis zu einen: gewissen Grade den Arbeit¬
gebern die gesetzliche Pflicht zur Einstellung von
Kriegsinvaliden auferlegt werde.

Berlin. (Pr .-T.) Der „Lokalanzeiger" meldet
aus Rotterdam: Die Londoner Zeitschrift „Nation"
führt aus, daß die Begebenheit auf den Kriegsschau¬

plätzen in der vergangenen Woche die VoMm«
größeren Ereignissen sein müssen. Nicht>». -
dem Balkan seien Dinge in VorbereitungRuhe an der Ostfront bedeute, das: nochivs. ^
.1»° , r°ß° B°w°g.mg im SmZ ' "7
Alerejeiv, der russische Generalstabschef sei ch, e°
sichtsvoller Führer und würde die Zeit der ertr"
liehen Witterung die bis zun: Winter noch ü2
bleibe nicht verschwenden. "ü

Berlin. (Priv .-Tel.) Nach einer Md »,,«
der „Tägl. Rundsch." aus dem Haag  berichtet d°
„Times" aus Petersburg:  England , Frankreich
Italien und Rußland seien überein gekommen ihr-
Goldreserven als gemeinschaftliche Reserven anzusch,.

Amtlich« Bekanntmachungen und Privat - Anzeigen
Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

KkkiniitWchllng best, die Mkhhulllgkii
liir Ichwkmbkitcr.

Nach einer Anordnung der Württ . Landesgetreidestelle
wird die

Reichszulage für gewerbliche und landwirtschaftliche
Schwerarbeiter

vorübergehend in Maisgries gewährt. Der Kommunalpreis
für diesen Gries beträgt 56 -v/ö per 100 KZ incl. Zufuhr.

Die Ausgabe des Maisgriefes geschieht halbmonatlich im
voraus gleich der Brotkarten-Abgabe. Die Zulagemarken sind
bei der Griesausgabe zurückzugeben, von der Griesabgabestelle
zu sammeln und der örtlichen Brotkarten-Abgabeftelle zu über¬
geben.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, die Bäcker und
Kleinhändler anzuweisen, daß sie insolange, als die Zulagen iu
Maisgries gewährt werden, keine Zulagemarken von Schwer¬
arbeitern einlösen bezw. weder Mehl noch Brot gegen solche
Zulagemarken abgeben dürfen.

Den 11. Sept . 1916. Oberamtspfleger Kübler.

A

W

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Mittwoch, den 13. Sept.

werden auf dem Güterbahnhof

Frühkartoffeln
gegen Barzahlung — st'- kostet7 L — abgegeben und
zwar:
8—9 Uhr vorm, an die Inhaber der Fleifchkarten Nro. 1—120
9- 10 „ „ „ „ „ „ „ „ 121- 240

10- 11 „ „ „ „ „ „ „ „ 241- 360
1- 2 „ nachm. „ „ „ „ „ „ 361—480
2- 3 „ „ „ „ „ „ „ 481- 600
3- 4 „ „ „ „ . 601- 708.

Auf den Kopf der Haushaltung können etwa 7 ÜA ent¬
nommen werden.

Ten 11. Septbr . 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Neuenbürg , den 11. Sept . 1916. ^
ToSss - Anzsig «. S

Freunden und Bekannten geben wir hiemit die ^
schmerzliche Nachricht, daß uns re liebe Schwester, W
Tante und Großtante ^

Lulle « Lichtleiter 8
heute vormittag sanft verschieden ist. ^

Die trauernden Hinterbliebenen. D
Beerdigung Mittwoch nachmittag 7-4 Uhr. 8^

Neusatz, den 9. Sept . 1916.

Teilnehmenden Verwandten, Freundenu. Bekannten
geben wir die für uns so schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber, guter Sohn, Bruder, Schwager undOnkel

Lmil Kreul
AlusIcelivr iiir lirO -rrsKt . As« . 126 , S .lioinp.
im Alter von 21 Jahren , infolge schwerer Verwundung
am 20. August d. Js . den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Familie Georg Fr. Greuel

mit Kindern und Schwiegertochter.
Der Trauergottesdienft findet Sonntag nachmittag

1Uhr  in der Kirche zu Dobel statt.

W

W
W
W
W

K. Forstamt Meistern.

NsdelAamUhch - Wsiii
im schriftlichen Anfstreich
am Samstag den 23. Test,

vorn:. 10 Uhr
im Rathaus in Wildbad  M-
Staatswald Abt.6 Ochsenweik,
7 Enzriß, 22 Hint., 23 mit,.
24 Vord. Riesenstein, 25 Hi»!.,
26 Mittl . Sulzhäusle:

210 Fi., 511 Ta., 40 M,
mit Fm. : 833 I., 401 1,
132 III., 25 IV., 8 V. Ach
Langholz und 79 1., 401,
5 III. Klasse Sägholz.
Losverzeichnisseu. Angeis

Vordruck sind von derK.I»
direktion, Geschäftsstellev

iHolzverkauf in Stuttgart zukr-
' ziehen.

Ein tüchtiger

e:n
Denna  ch.

Es ist mir am 8. Sept.
silbergrauer

Dachshund
Rüde, zugelaufen
und kann inner¬
halb 2 Tage gegen Einrückungs-,
Gebühr- und Futtergeld abge¬
holt werden bei

Friedrich Pfrommer.

Mekuag gsr. l4. Sept. tSl6.
Krake HeMöiMuseim

2000  Oelckxê inne mit Ickarki

» UsuptZevmne bar tklarlc: >

soooo
ssooo

Porto ll. leiste ZZ ptz ., ru be-
:. rieben ckurck alle Verkaufs- .̂
- stellen u. <lie Oeaeralaxeotur >

1.8>:Ii» Mett .8M «istt
, ÄLr̂tstrLöo6 » kenuprsek» 1921. §̂

ck4

30—50 junge diesjährige

AüHnsr
zu kaufen gesucht.

Angeboteu. Preis an O .Zobel
Hotel Maqenberg, Herrenalb.

iE " Bestellungen auf
Prof. C. Belschner:

Württembergs
geliebter Herr

Festschrift zur Feier
der 25jährigen Re¬
gierungs - Tätigkeit
König Wilhelms II.
von Württemberg

nimmt entgegen
die Buchhündl. d. Enztälers

für Vollgatter per sofortM
später bei hohem Lohn gesucht.

Heinrich Common,
Pforzheim - Brötzingen.

Untsrstlltrt ä!s »elmststs«
unserer Zeppelins

Sonder-Abzüge
der oberamtl. Bekannt¬
machung vom 7. August
betr.Eier-SPeisen
: in Wirtschaften:
sind zu haben in der

C. Meeh'schen Buchdruckerei.

Zurcit vonI-osen 6er

Nur Lslügsviinns rus-unmen

rjLlixllrefferÎsrli,

LteUiin « ui » ^ t>uro !><>rli »l0.zzM- Lu» » "W
Lckr zünsrize Oevumsussuluw ei¬

lt Lose kür nur 20
6 l_QSS für II ^ 5^'. .

p° r-° u. Uis°-
m ullenäurck
ksufssrellen uncl 6cm Lensrk

jVleeti,In Avuenbiirx bei -
Lucliclr . : in SoliömberK ^ .
Lrecntel : in HerremU ' " « uc

VVsItker .

Druck unü Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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